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John Sinclair – Die Serie
 
John Sinclair ist der Serien-Klassiker von Jason Dark. Mit über 300 Millionen verkauften Heftromanen und Taschenbüchern, sowie 1,5 Millionen Hörspielfolgen ist John Sinclair die erfolgreichste Horrorserie der Welt. Für alle Gruselfans und Freunde atemloser Spannung.
 
Tauche ein in die fremde, abenteuerliche Welt von John Sinclair und begleite den Oberinspektor des Scotland Yard im Kampf gegen die Mächte der Dunkelheit.

 



Über dieses Buch
 
Der Kopf des Zwillings
 
Es war eine Schande, dass die alte Eiche gefällt werden sollte, aber Job ist Job, und so machte sich Burt Lester mit seinen Männern an die Arbeit. Der Baum fiel, und von da an wurde alles anders. Was bisher im Wurzelwerk verborgen gewesen war, wurde freigelegt, und der Holzfäller Burt Lester stand vor einem Schädel aus Kristall.
 
Dass wenig später die alte Eiche zu Staub zerfiel, war ein zweites Rätsel.
 
Lösen konnte Lester es nicht. Aber Suko und ich wurden auf den Fall angesetzt, und wir erlebten eine grausame Familiengeschichte, in der die Druidenwelt Aibon eine große Rolle spielte …

 



Über den Autor
 
Jason Dark wurde unter seinem bürgerlichen Namen Helmut Rellergerd am 25. Januar 1945 in Dahle im Sauerland geboren. Seinen ersten Roman schrieb er 1966, einen Cliff-Corner-Krimi für den Bastei Verlag. Sieben Jahre später trat er als Redakteur in die Romanredaktion des Bastei Verlages ein und schrieb verschiedene Krimiserien, darunter JERRY COTTON, KOMMISSAR X oder JOHN CAMERON.
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Der Kopf des Zwillings
 
Das Zerren an der Startschnur, und plötzlich brüllte das Gerät auf und zerriss die Stille des Waldes. Der Mann, der die Säge mit beiden Händen hielt, sah durch seine Schutzkleidung aus wie ein Außerirdischer, wobei er durch das hohe Gras auf sein Ziel zustapfte, eine alte Eiche.
 
Der Baum sollte gefällt und damit dem Wald ein mächtiges Stück Leben genommen werden. Von zwei Seiten würden die Arbeiter den Baum angreifen, der schon Generationen überlebt hatte, doch nun sein Dasein beenden musste.
 
Nach den Gründen hatten die Waldarbeiter nicht gefragt. Sie taten, was man ihnen auftrug …
 
Der Mann mit der Säge fühlte sich wohl. Er liebte dieses Gerät, das ihm das Gefühl der Macht gab. Wenn er das Singen hörte, das ihn trotz des Ohrenschutzes erreichte, war er glücklich. Wer konnte ihm dann noch etwas anhaben?
 
Den Sichtschutz hatte er vor das Gesicht gedrückt. Durch sein Visier konzentrierte er sich auf das Ziel. Der Baum hatte einen verdammt dicken und widerstandfähigen Stamm, der bereits dicht über dem Boden krumm wuchs mit einem leichten Drall nach rechts. Ein wenig höher breitete er seine gewaltigen Arme aus. Ein in den langen Jahrhunderten gewachsenes Geäst aus unterschiedlich langen Ästen und Zweigen, die, wenn sie mit Laub gefüllt waren, so etwas wie ein Dach bildeten.
 
In diesem Jahr hatte die alte Eiche noch keine Blätter getrieben. Man konnte sie als nackt bezeichnen, und das würde so bleiben, denn im Frühling würde der Baum kein Kleid mehr bekommen.
 
Sie Säge sang ihr Lied. Unter dem Visier verzog sich der Mund des Holzfäller zu einem Lächeln. Zwei Augen visierten bereits die Stelle an, wo der Baum seine erste Wunde bekommen würde. Wäre er ein Mensch gewesen, dann hätte er geschrieen.
 
Manchmal hatte sich der Fäller sogar die Frage gestellt, ob ein Baum schreien konnte. Gehört hatte er nie etwas, aber es gab Menschen, die so etwas behaupteten.
 
Jemand trat ihm plötzlich in den Weg. Es war Burt Lester, der Vorarbeiter, der von der Seite her an ihn herangetreten war und jetzt mit beiden Händen winkte.
 
Der Arbeiter blieb stehen. Auf ein Zeichen des anderen Mannes hin stellte er die Säge ab und nahm den Gehörschutz von seinen Ohren.
 
»Was ist denn?«
 
»Ich muss dir noch etwas sagen, Paul.«
 
»Ach …«
 
Burt Lester drehte sich dem Baum zu. »Wenn du die Säge ansetzt – und das gilt auch für seinen Kollegen –, dann achtet darauf, dass der Winkel genau eingehalten wird. Er muss einfach nach links hin wegfallen, das habe ich ausgerechnet. Sein Gleichgewicht ist indifferent. Ich will auch nicht, dass zu viele andere Bäume vom Gewicht des fallenden Riesen mitgerissen werden.«
 
Paul grinste und sagte: »Klar doch.«
 
»Gut. Ihr seid die Besten. Beweist es.«
 
»Gern, Chef.«
 
Burt Lester, der Vorarbeiter und Chef der kleinen Truppe, zog sich wieder zurück. Der Waldweg lag nur wenige Schritte hinter ihm. Dort waren sie mit schweren Gerät angefahren. Es blieb ja nicht allein beim Fällen. Wenn der Riesenbaum einmal lag, musste er noch zersägt werden. Nicht durch die Hände von Menschen. Dafür würde eine Maschine sorgen, die von einem Fachmann gesteuert wurde.
 
Burt Lester konnte mit seiner Arbeit bisher zufrieden sein. Die Vorbereitungen waren getroffen. Es lief eigentlich alles optimal ab, und trotzdem wurde er ein ungutes Gefühl nicht los. Erklären konnte er es sich nicht. Es war da, und für ihn war es wie aus dem Nichts gekommen. Da war dieser Druck im Magen, der die Zweifel in ihm hochsteigen ließ.
 
Zu seiner Gruppe gehörten vier Mitarbeiter. Allerdings hatte er mit keinem der Männer über seinen Zustand gesprochen.
 
Er blieb bei den beiden Fahrzeugen stehen. Er lehnte sich dabei gegen die linke Tür des übergroßen Pick-up mit der langen und breiten Ladefläche. Seine dicke Stoffjacke trug er offen, denn ihm war zu warm geworden. Erklären konnte er sich das alles nicht, denn in seinem Leben hatte er schon zahlreiche Bäume gefällt. Auch jetzt sah er keinen Grund, nervös zu sein.
 
Am liebsten hätte er einen von seinen Zigarillos geraucht, doch darauf musste er im Wald verzichten. Auch wenn er die Bäume fällen ließ, letztendlich war er ein Mensch, der die Natur liebte.
 
Zwei seiner Männer gingen den Baum an. Zwei Experten, die schon lange in diesem Job arbeiteten. Sie würden dafür sorgen, dass auch diese Eiche endlich fiel.
 
Die beiden Sägen waren wieder angestellt worden. Sie jaulten, sangen ihr Lied der Zerstörung, und die beiden Arbeiter schauten sehr genau hin, wo sie die Werkzeuge ansetzten. Sie taten es von verschiedenen Seiten. Die Stahlblätter würden sich in den Leib des Baumes fressen. Keile würden entstehen, die alte Eiche würde dem eigenen Gewicht nicht mehr standhalten können. Schließlich benötigte man nur mehr einen leichten Schlag, damit das mächtige Gebilde der Natur endlich kippte.
 
Perfekt. So wie immer. Nur um die alte Eiche tat es Burt Lester Leid, aber er hatte den Auftrag bekommen, und nach seinen eigenen Befindlichkeiten durfte er nicht fragen.
 
Lester und seine Männer waren schon recht früh in das Waldstück gefahren. Der Wetterbericht hatte zwar von einem Frühlingstag gesprochen, aber davon war zu dieser Stunde nicht viel zu merken. Eine gewisse Kälte hatte sich gehalten, trotzdem war Lester auf einmal zu warm.
 
Nachdem er sich vergewissert hatte, dass seine Leute alles richtig machten, öffnete er die Fahrertür des Pick-Ups und holte die Warmhaltekanne mit dem Kaffee hervor. Um die Fäller brauchte er sich nicht zu kümmern. Er blieb im Fahrerhaus sitzen, schraubte den Verschluss ab und goss den Kaffee in seine große Tasse.
 
Die Brühe dampfte noch, deshalb trank er in kleinen Schlucken und schaute dabei versonnen nach vorn. Die Eiche stand am Beginn des Waldes, wo es noch recht licht war. Hier war sie so etwas wie eine Herrscherin gewesen und hatte alle anderen Bäume überragt. Das war bald Vergangenheit. Weiter hinten nahm der Wald an Dichte zu. Die Bäume hatten auch die ersten Knospen getrieben. Der Frühling war einfach nicht mehr aufzuhalten.
 
Lester trank seinen Kaffee und schaute durch die Scheibe. Da er die Wagentür zugezogen hatte, drang der Lärm der beiden Motorsägen nur gedämpft an seine Ohren. Es tat ihm wirklich Leid, diesen Baum fällen zu müssen, und auch sein Vorgesetzter hatte ihm nicht gern den Auftrag erteilt. Aber es gab jemand im Hintergrund, der darüber zu bestimmen hatte. Den Mann kannte Lester nicht, gab aber zu, dass er ihm nicht eben sympathisch war.
 
Eichenholz war beliebt, und dieser mächtige Baum würde eine Menge Holz geben. Was in Jahrhunderten gewachsen war, würde irgendwann in den Wohnungen der Möbelkäufer stehen.
 
Bei einem Becher Kaffee belies es der Vorarbeiter. Er schaute weiterhin seinen beiden Männern zu, die ihren Job wirklich perfekt machten. Er brauchte nicht einzugreifen, sie arbeiteten wie Roboter und ebenso präzise.
 
Der Baum hatte bereits eine tiefe Wunde erhalten. Eine Kreatur hätte geschrieen, und Lester war sicher, dass auch der Baum entsprechende Schmerzen verspürte.
 
Früher hatte er nicht so gedacht. Seine Nichte hatte ihn darauf gebracht. Zuerst hatte er darüber gelacht, später aber war er nachdenklich geworden, und jetzt tat es ihm fast Leid, wenn er diesem Job nachgehen musste. Aber darüber wollte er jetzt nicht nachdenken. Die Sache hatte auch was Gutes, denn sein Job war krisensicher.
 
Die anderen Männer hielten sich draußen auf und schauten den Kollegen an der Eiche zu. Die zwei Wunden hatten sich bereits tief in das Holz gefressen. Späne umwirbelten die Arbeiter wie Schneeflocken. Durch die Visiere waren ihre Gesichter geschützt. Die hohen Sicherheitsstandards mussten einfach eingehalten werden.
 
In der rechten Außentasche spielte das Handy seine Melodie. Lester holte es hervor und meldete sich murrig.
 
Es war sein Chef, der fragte, ob alles in Ordnung war.
 
»Ja, es geht alles glatt.«
 
»Sehr gut. Wann können Sie einen Erfolg melden?«
 
»Sind Sie im Büro, Chef?«
 
»In den nächsten beiden Stunden. Danach habe ich einen Termin.«
 
»Kein Problem, bis dahin kann ich Vollzug melden.«
 
»Sehr gut. Bis später.«
 
Lester ließ das Handy wieder verschwinden. Es kam nicht oft vor, dass ihn sein Chef während der Arbeit anrief. Er konnte es offenbar kaum erwarten, dass die alte Eiche fiel. Über den Grund dafür wusste Lester nichts, aber das war auch nicht seine Sache.
 
Er machte es sich weiterhin bequem. Nur hin und wieder schaute er zu den Arbeitern hinüber, ansonsten blieb er gelassen.
 
Nach einer Weile griffen auch die beiden anderen Arbeiter mit ein. Lester sah es, und er verließ den Wagen. Die Sägen waren abgestellt worden. Lester kam die Stille des Waldes jetzt doppelt so intensiv vor.
 
Er ging zu den Kollegen und schaute sich die beiden Wunden an. Tief hatten sie sich in den hölzernen Leib gefressen. Zwei Keile waren in diese ›Wunden‹ getrieben worden. Wäre jetzt ein Sturm über den Wald hinweggebraust, er hätte den alten Baum geknickt wie ein Striechholz.
 
Lester schaute seine Leute an. »Und?«
 
»Es war kein Problem.«
 
»Finale?«
 
»Klar doch.«
 
»Dann los.« Lester hatte schon überlegt, ob er selbst mit Hand anlegen sollte, sich aber dann dagegen entschieden. Er konnte sich auf seine Männer verlassen.
 
Was jetzt getan werden musste, war Handarbeit. Einige Schläge mit der Axt, doch die mussten genau gezielt sein. Dann würde der Baum zu einer Seite hin wegkippen.
 
Burt Lester zog sich wieder zurück. Aus einer gewissen Entfernung wollte er den Fall der alten Eiche beobachten.
 
Der Baum würde von ihm und den anderen beiden Mitarbeitern wegfallen und in jene Richtung kippen, die vom Gelände her recht frei war. Einige kleinere Bäume würde er noch berühren, aber nur Buschwerk unter sich begraben.
 
Auch nach so langen Jahren im Job spürte Lester noch immer eine gewisse Spannung vor dem Finale. Nicht dass er den Atem anhielt, aber ein wenig nervös war er schon. Jedes Fällen glich einer Premiere, und er hatte das Gefühl, der Natur einen Teil ihrer selbst zu berauben.
 
Die mächtige Eiche zitterte. Es war wie immer. Die Kräfte in ihr schienen sich noch einmal gegen das Schicksal aufbäumen zu wollen, doch sie hatten keine Chance.
 
Mit einem Knirschen begann es. Das Geräusch hörte sich an, als würden zahlreiche Knochen brechen. Die alte Eiche ›schrie‹ auf, bevor sie sich schwerfällig zur Seite senkte. Sie fiel nach links, und das Brechen und Knirschen hörte dabei nicht auf. Der Baum neigte sich immer weiter dem Erdboden zu. Er, der Geschichte mit erlebt hatte und schon ein Teil davon war, starb.
 
Als Lester dieser Gedanke kam, rann eine Gänsehaut über seinen Rücken. Bei diesem Job war er wirklich sensibel geworden. Er konnte auch das Zucken um seine Mundwinkel nicht vermeiden und hatte dabei das Gefühl, etwas Schlimmes angeordnet zu haben.
 
Die Eiche senkte sich immer tiefer. Der Boden schien sie anzuziehen wie ein Magnet das Metall – und es erfolgte der Aufprall.
 
Die nächste Eiche mit ebenfalls mächtiger Krone schlug wuchtig auf. Ihr Gewicht zerstörte alles, der Boden erzitterte unter dem Gewicht des Riesen.
 
Erdreich und Blätter flogen in die Höhe. In der nahen Umgebung schien der Wald zu schwanken, und die beiden Fäller waren von ihre Arbeit begeistert. Sie klatschten in die Hände, sie freuten sich wie kleine Kinder über den Erfolg.
 
Irgendwann trat Ruhe ein. Burt Lester atmete tief durch. Er ging noch nicht auf den gefällten Riesen zu, sondern sprach mit seinen Männern.
 
»Gute Arbeit!«, lobte er. »Ich denke, dass ihr eine Pause verdient habt.«
 
»Danke, Chef.«
 
Zu vierte zogen sie sich zurück. Ihr Platz war die Ladefläche des Pick-up. Der zweite Teil der Rodung würde erst später beginnen.
 
Lester erinnerte sich daran, dass er seinen Chef anrufen wollte, was er sofort in die Tat umsetzte.
 
»Ich bin es – Lester.«
 
»Ha, gut. Und? Hat alles geklappt?«
 
»Ja, es gab kein Problem.«
 
»Gratuliere.«
 
»Danke sehr.«
 
»Ihr macht weiter?«
 
»Ja, nach einer kurzen Pause. Ich denke, dass wir bis zum Nachmittag mit den groben Arbeiten fertig sind. Die Raupe mit den Sägen hat genügend Platz. Da sollte es wirklich keine Probleme geben.«
 
»Noch besser.« Der Mann am anderen Ende lachte heiser. »Und jetzt hör zu, Lester. Ihr seid mal wieder toll gewesen. Deshalb gibt es eine Prämie. Bar auf die Hand. Ist das was?«
 
Lester sagte zunächst nichts. Eigentlich hätte er sich über ein derartiges Geschenk freuen müssen, doch eine Freude wollte nicht in ihm hochkommen, worüber er sich wunderte, sich aber gleichzeitig eingestand, dass es mit dem Baum zusammenhing.
 
»Danke.«
 
»Das regeln wir dann morgen in meinem Büro.«
 
»Gut.«
 
»Und jetzt noch viel Spaß.«
 
»Danke, Chef.«
 
Spaß würden sie nicht haben. Jedenfalls Lester nicht. Die Mitarbeiter dachten da anders, vor allem, wenn sie von der Prämie erfuhren. Das hätte auch Burt Lester im Normalfall getan, aber es wollte bei ihm einfach keine Freunde aufkommen, und das begriff er nicht.
 
Mit sehr gemächlichen Schritten bewegte er sich auf das Ziel zu. Der Baum lag jetzt am Boden, und der Druck an der unteren Seite des mächtigen Stamms hatte das Erdreich aufgerissen und dafür gesorgt, dass das mächtige Wurzelwerk in die Höhe gedrückt worden war.
 
Was da den Boden verlassen hatte, sah aus wie ein Gebilde mit langen Fingern, an denen noch überall Erdreste klebten. Käfern und anderen Kleintieren war der Lebensraum genommen worden. Sie huschten jetzt verstört über den Boden oder krabbelten an den Wurzeln und der Stammrinde entlang.
 
Eigentlich hatte Burt Lester nur nachschauen wollen, wie der Stamm gebrochen war, aber etwas anderes zog all seine Aufmerksamkeit auf sich.
 
Durch den Fall des Baumes war ein großes Loch im Erdreich entstanden, das nicht völlig frei lag. Einige sehr starke Wurzelverzweigungen klammerten sich besonders fest, doch dafür hatte der Vorarbeiter keinen Blick. Ihm war etwas aufgefallen, das sicherlich nicht zu einem gefällten Baum passte.
 
Zwischen Wurzeln und Erde sah er sehr deutlich das so ungewöhnliche Schimmern. 
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